Baustein 

Wie kann ich im Alter missionarisch leben?

- Bausteine zum Thema       
Im Abschnitt a) geht es um ganz einfache Wahrheiten zum Themenkreis. Jede/jeder kann dazu aus eigener Erfahrung beitragen. Dazu sind wenig Vorbereitungen nötig. Sie können den Inhalt auch mit einem ABC-Spiel verstärken. Wie kann ich als Einzelner mein Leben missionarisch gestalten? A = anfangen mit dem Beten; B = Besuche machen; C = Christus ehren; D = Dankbar leben; E = einander achten; F = Fürbitte praktizieren; G = Glauben bekennen; H = Hilfe anbieten; .... bis Z = Zeit haben.

Jede/jeder nennt reihum - mit seinem Buchstaben beginnend - eine missionarische Dimension seines Lebens. Wenn einer zu seinem Buchstaben nichts weiß, helfen die anderen weiter. Es gibt keine falschen Antworten. 

a) Einfach anfangen  (Worte sind unterschiedlich zu betonen)

1. Einüben von „einander annehmen“

2. Freiräume des Alters wahrnehmen, positiv nutzen und einander dabei helfen

3. Einüben von „Liebe üben“

4. Unabhängig werden von der Meinung anderer 

5. Wer die Barmherzigkeit Gottes erlebt hat, wird selbst barmherziger

6. Ich habe Gottes Hilfe erfahren und spreche darüber

7. Fürbitte praktizieren 

8. Sich selbst als wichtig / wertvoll wahrnehmen

9. Mein Verhalten / Leben heute hat Auswirkungen auf später 

10. Grenzen des Alters wahrnehmen und akzeptieren

11. Zeit ist ein Geschenk, für das ich dankbar sein darf

12. Aus der Rückschau auf das bisherige Leben Gottes Gaben sehen

13. Ängste über Veränderungen, Grenzen, Alter beschreiben dürfen

14. Glaubenszeugnisse erzählen

Im Abschnitt b) geht es um das Kommunizieren und Weiterhelfen. Was muss in diesen Situationen beachtet werden? Wir reden miteinander darüber, wie uns die Begegnungen mit Menschen zu einem guten Gespräch gebracht haben und daraus Hilfe wurde. Bei diesen Gesprächen stoßen wir manchmal an Grenzen. Der Mensch gegenüber verschließt sich, oder unsere Art zu argumentieren ist dem anderen unverständlich. Der Weg zu den Menschen ist immer ein Weg über Christus. Wenn ich offen sein will für meinen Nächsten, muss ich mir von Christus den Weg zeigen lassen. Anknüpfungspunkte sind die 5 K’s: Kinder, Kirche, Küche und - wenn’s nicht anders geht: Krankheiten und Konflikte. Es passt nicht immer, wenn wir über Konflikte sprechen. Aber die Konflikte sind manchmal Anknüpfungspunkte für das helfende Gespräch. Das Christuszeugnis darf einfließen. Zeugnis sollte immer Bekenntnis und nicht „Brechstange“ sein.

b) Gespräche führen

1. Die etwas jüngeren Alten nehmen die Älteren in ihrer Gruppe auf und an

2. Loslassen und Neues wagen

3. Die ganz Jungen stärken die Alten (Sonntagsschule – Seniorenkreis: Kontakte), z. B.  mit Patenschaften füreinander = Generationen übergreifend leben

4. Besuche machen – Kontakte vertiefen bei den Bekannten

5. Seelsorge einüben  - Beichte als Bereicherung erleben

6. Freundschaften leben / Gemeinschaft erfahren

7. Von außen verordnete Grenzen nicht automatisch akzeptieren, sondern überwinden

8. Die Sinnfrage positiv beantworten lernen

9. Gemeinschaft mit Gleichaltrigen leben

10. Keine Betreuungskultur, sondern aktiv die möglichen Freiheiten leben

11. Kompetenzen der Alten herausfordern und aktiv gestalten

Im Abschnitt c) geht es um das Lernen für das Leben im Alter. Hier können wir Fachleute mit ins Boot holen, die uns helfen, die verschiedenen Themenkreise weiter zu bearbeiten. Ärzte, Rechtsanwälte, Pastoren; Mitarbeitende in Pflegediensten, Hospizvereinen, Bauvereinen, Seniorenbüros, Bestattungsunternehmen, aber auch Fachleute für Reisen, Kultur, Ausland, Sprachen; Forscher, Künstler, Köche, Briefmarkensammler, Gottesdienstgestalter, Biographen haben hier ihren Platz. 

In diesem Bereich geht es darum, zu erfragen, welche Themen für die nächsten Gruppenstunden interessieren könnten. Daraus kann dann eine missionarische Aktivität oder auch ein Verhalten werden, das die Brücke zum Nächsten bildet. Gemeinsame Aktivitäten, gemeinsame Interessen wecken Verstehen und fördern die Gemeinschaft. 

c) Besonderes wollen
    - Informationen /Auseinandersetzungen / Zustimmung zum Alter finden

1. Seminare anbieten zu den Themen Patientenverfügung, Erbe, Sterbebegleitung, Demenz, Gesundheit, Fachwissen über Altenhilfe …

2. Pflegedienst für eigene Eltern organisieren

3. Hospizarbeit kennen lernen

4. Neue Lebensformen / neue Wohnformen bedenken

5. Ich muss mich als „endlich“ wahrnehmen

6. Christliche Hoffnung thematisieren

7. Was hat ein Bibeltext mit meiner Lebensphase im Alter zu tun?

8. Sprachfähig werden über das Alter und das Leid, über Sterben und Trauer

9. Weil ich so geworden bin, muss ich noch lange nicht so bleiben (Veränderung)

10. Altersstarrsinn und Sparsamkeitszwang bearbeiten

11. Bildungsangebote wahrnehmen / leben / ausführen / gemeinsam praktizieren

12. Jungsenioren ermutigen

13. Erzählcafé eröffnen und „mitreden“

14. Mein gewordenes Gottesbild hinterfragen 

15. Eine Gewinn- und Verlustliste erstellen hilft, den Überblick neu zu gewinnen

16. Reparaturdienst (Berufswissen einbringen) organisieren

17. Sich selbst Gutes tun (wandern, musizieren, malen, kochen, backen, Sportliches, Hobby)

18. Lebensqualität finden und solange wie möglich erhalten

19. Gottesdienste mitgestalten

20. Besuchsdienst organisieren und dabei mithelfen

21. Telefondienst (z. B. täglicher Rundruf) – sonstige Kontaktpflege – Informationsbörse (?) –

22. Gemeindegeschichte schreiben  

23. Biographiearbeit - Lebensgeschichte schreiben;vielleicht ist es ja eine Geschichte mit Gott, die ich so noch nicht wahrgenommen habe

24. Für das kirchliche Anwesen werden handwerklich Begabte gebraucht (Bäume schneiden, Malerarbeiten ...).

25. Mit Sprachinseln (Dialekt) Kontakte leben

Im Abschnitt d) wird viel Aktivität verlangt. Das scheint etwas für jüngere und jung Gebliebene zu sein. 

d) Woran muss auch gearbeitet werden?

1. Das unberechtigte schlechte Gewissen bearbeiten (über Versäumtes, Gottesbild)

2. Die Erinnerungen be- und verarbeiten

3. Begleitung der Kranken

4. Zuhören, auch wenn die Geschichte bekannt ist

5. Abholdienst organisieren, damit Ältere teilnehmen können

6. Co-Abhängige / Mitbetroffene / Pflegende entlasten

7. Den älteren Menschen ernst nehmen

8. Mitarbeiterseminare besuchen / organisieren

Daraus wächst dann das unter e) Genannte. Missionarisches Leben ist Leben mit Christus und für Christus. Jeder sucht sich zunächst 5 Dinge aus (ankreuzen), die er oder sie machen möchte, wenn’s denn geht, und dann werden 2-3 Dinge ausprobiert und praktiziert. Man legt sich auf diese Dinge fest und spricht nach einer gewissen Zeit mit jemand anderem oder in der Gruppe über das Ergebnis. Man kann sich auch als Gruppe etwas vornehmen. Dabei dürfen Erfolgserlebnisse ebenso erwähnt werden wie das Scheitern im Kontakt mit Menschen und in Situationen. Das Schuldigwerden gehört zu unserem Leben. Aber zum Glück kennen wir ja den offenen Weg aus der Sackgasse der Schuld zur die Vergebung. 

e) Was wären kleine gemeindliche und persönliche missionarische Schritte?

1. Im regelmäßigen Seniorenkreis Gespräche über den Glauben führen

2. Gotteserfahrungen / Christusbegegnungen weiter erzählen

3. Nachfolge Jesu praktizieren

4. Besuchsdienstgruppe einrichten / Kontaktnetz 

5. Fahrdienstangebot für bedürftige ältere Menschen

6. Besuchsdienst organisieren – nicht nur, aber auch für Kranke

7. Menschen in Heimen besuchen (als Einzelne und als Seniorenkreis)

8. Der Chor erfreut z.B. anlässlich der Geburtstage

9. Ein Kartengruß

10. Senioren in die Gemeindearbeit einbinden

11. Mütter / Väter dürfen die Hilfe von anderen erbitten

12. Gebetspatenschaften für Kinder und andere einrichten

13. Miteinander singen (mit alten u. neuen Liedern den Altgewordenen „abholen“)

14. In der Verkündigung das Altern thematisieren (Hoffnung, ewiges Leben, Sinn des Lebens)

15. Befähigte bleiben (nicht für immer) in der Verantwortung, werden noch gebraucht

16. Die missionarische Gesinnung leben und stärken

17. Evangelistische Veranstaltungen als Einladung zum Glauben und zur Nachfolge initiieren, dazu einladen und selbst besuchen

18. Diakonisches Gestalten hilft in der Evangelisation (Heil und Heilung)

19. Kultur des guten Umgangs miteinander leben

Und nun viel Freude und Gottes Segen auf dem Weg! 

Gerold Brunßen, Pastor in Wolfsburg
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